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WIEN. Was haben Sortenrari­
täten mit Politik zu tun? Sehr 
viel, beantwortet der Verein 
Arche Noah die rhetorische Fra­
ge. Denn immerhin würde ja an 
den Verhandlungstischen und 
im Parlament entschieden, was 
auf Acker, Feld oder Beet pas­
sieren dürfe – und was der Kon­
sument schlussendlich zu sich 
nimmt. Die Organisation, die auf 
Initiative von Gärtnern und Bau­

ern entstand und das Saatgut als 
Grundlage der Ernährung wie­
der in die eigenen Hände nahm, 
schaut derzeit sehr genau auf 
die bevorstehende Megafusion 
zwischen Bayer und Monsanto.

Drei Großkonzerne bleiben
Mit der Übernahme von Mon­
santo will Bayer zum weltgröß­
ten Anbieter von Saatgut und 
Pflanzenschutzmitteln aufstei­

gen. Wird sie genehmigt, dürfen 
künftig nur drei Großkonzerne 
den europäischen Markt für 
Saatgut und Pflanzenschutz­
mittel beherrschen. „Der Saat­
gutmarkt wird in seiner Funk­
tionsweise durch oligopole 
Machtstrukturen fundamental 
gestört. Denn er benötigt eine 
Vielfalt an Anbietern, um ein 
breites Angebot an Saatgut 
für Landwirte und Gärtner zu 

schaffen – inklusive Saatgut, 
das für kleine Betriebe und Bio-
Betriebe geeignet ist, wie wir sie 
in Österreich haben“, so Kathe­
rine Dolan, Leiterin des Politik-
Teams der Arche Noah. 

Bis Jänner 2018 wird der An­
trag von Bayer und Monsanto 
von der EU-Kommission noch 
geprüft, aber berücksichtige 
dabei nur „technische Wettbe­
werbsaspekte“, kritisiert Irene 
Schanda, Sprecherin von Arche 
Noah. „Hier handelt es sich aber 
um eine Entscheidung, die die 
Entwicklung der europäischen 
Landwirtschaft maßgeblich be­
stimmen wird.“

Schlechte Aussichten 
Für die Organisation steht fest: 
Eine Fusion des amerikanischen 
Saatgut-Riesen, der unter ande­
rem auch das umstrittene Gly­
phosat herstellt und einsetzt, 
mit dem deutschen Pestizid-
Hersteller hätte gravierende 
Folgen für die europäische und 
österreichische Landwirtschaft. 

Grund zur Sorge hat Arche 
Noah wegen der mangelhaften 
Positionierung der politischen 
Parteien in Österreich. „Wir 
vermissen eine klare politische 
Stellungnahme“, so Schanda. 
Den Wahlkampf entscheiden of­
fenbar keine Debatten über Ag­
rarpolitik.(red)

WIEN. Anlässlich des Welter­
nährungstags der Vereinten Na­
tionen am 16. Oktober fordert 
der Präsident des Ökosozialen 
Forums Österreich, Stephan 
Pernkopf, Wertschätzung und 
Unterstützung für bäuerliche 
Familienbetriebe: „Weltweit lei­
den immer noch viele Menschen 
an Hunger, während anderswo 
auf Junk-Food gesetzt wird und 
Lebensmittel im Abfall landen.“ 

Laut Pernkopf seien das richti­
ge Modell zur Lebensmittelver­
sorgung bäuerliche Familienbe­
triebe, da sie nicht an „schnelle 
Profite“ denken und mit „natür­
lichen Ressourcen verantwor­
tungsvoll“ umgehen würden. Für 
Österreich sei es daher wichtig, 
bäuerliche Strukturen zu stär­
ken, dem Höfesterben ein Ende 
zu bereiten und das Einkommen 
der Bauern zu sichern. (red) Weltweit müssen Agrarstrukturen nachhaltiger werden – auch hierzulande.
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Big Bang am Acker
Eine Bayer-Monsanto-Fusion könnte zu einer zu großen 
„Agrarmacht“ führen, mit negativen Folgen für die Landwirte.

Welternährungstag am 16.10.
Bauernhöfe sind der Schlüssel zur Nachhaltigkeit.

„Marriage made in Hell“: Aktivisten demonstrieren in Brüssel vor der Europäischen Kommission gegen die Fusion.


